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Ar. IW. Samstag, den 24. Oktober 1914. 22. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Einwohner werden darauf hingewiesen, daß

bei Einquartierungen nur die auf den Quartier-
^tteln angegebene Anzahl Mannschaften anzunehmen
^ben, und daß Mannschaften ohne Billets oder mit'"geänderten Billets unbedingt zurückzuweisen sind.

Bezahlung wird nur für die diesseits ausge-
^benen Billets geleistet.

Schierstein , den 23. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
m, Diejenigen Einwohner, welche im hiesigen Ge-

Anderoald Eicheln suchen wollen, haben dieses bis
7 . Dienstag , den 27. d. Mts. vormittags aus Zimmer

oes Rathauses anzumelden, worauf ihnen unentgeltlich
"bweise von der Oberförsleret ausgestellt werden.

Schi er sie in , den 23. Oktober 1914.
Der Bürgermei  st er:  Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden: 1 Porlemvnnai mit Inhalt
als zugelaufen: 1 schwarzer Dackel
als verloren: 1 Kinderschuh

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
schterstein,  den 24. Oktober 1914.

_̂ Der Bürgermeister Schmidt.

Kommission für die Kriegsfürsorge.
§ri Dis bis jeht nicht berücksichtigten Familien der
sjĵ bteilnehmer, welche glauben Ansprüche an die Kriegs-
llehpttx6 mad>cn  zu können, wollen sich an die nach-

verzeichneten Damen wenden:
1. Dohheimerstratze und Querstraße:
Frau Georges und Frau Bördner.

^ 2. Btebricher-- und Wtesbadenerstraße:
.Frau Dr. Dochnahl und Frau Dr. Volland.

3. Bahnhof-, Bleich-, Garten-, Rheinbahn- und Rat-
hausstraße:

Frau Seipel, Rathausstraße
4. Wallufer-, Wilhelm-, Adlerstraße und Morihplatz:

Frau Lehrer Fenner und Frau Backmann.
5. Adolf-, Mainzer- und Margaretenstraße:

Frau Dr. Bayerthal und Frau Schneider, Wtlhelmstr.
6. Fischer-, Friedrich-, Käsen- und Thieles-Privatstraße:

Fräulein Lehrerin Schwarz und Fräulein Kleebach.
7. Jahn-, Ludwig-, Rhein- und Wörthstrabe:

Frau Lehrer Reichet und Schwester Luise.
8. Karl-, Lehr- und Zeilstraße:

Fräulein Lehrerin Färber und Frau Lehrer Schmidt.
9. Kirch», Küfer-, Luisen- und Mittelstraße:

Frau Lehrer Schuster und Frau Lehrer Wenzel.
10. Linden- und Schulstratze:

Frau Pfarrer Steubing und Fräulein Rossel.
Der Vorsitzende:

P . Manns.

Lrfolge am Werkanal.
WTB . Großes Hauptquartier , 23. Ott . (Amtlich.)

Am Y s e r k a n a l wurden gestern Erfolge errungen.
Südlich Dixmuiden sind unsere Truppen vorgegangen.

Westlich Lille  waren unsere Angriffe erfolgreich.
Wir setzten uns in den Besitz mehrerer Ortschaften.

Aus der übrigen Front des Westheeres herrschte im
wesentlichen Ruhe.

Im Osten wurden russische Angriffe  in
der Gegend westlich-Augustow zurückgeschlagen.
Dabei wurden mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Vom südöstlichen Kriegsschauplatz liegen noch keine
abschließenden Meldungen vor.

Zur Situation im Westen.
Z . Kristiania,  23 . Okt. Der Spezialkorrespon¬

dent der „Aftenposten" telegraphierte gestern aus Paris:
Die Lage an der Front ist unverändert . I o f f r e soll
gesagt haben : Ich könnte sie doch aus ihren Höhlen
graben , wenn ick) Lust hätte , einige tausend Mann zu
opfern. Mit ein klein wenig Geduld werde ich sie auch
zu billigerem Preise ausgraben . Der Korrespondent
fährt fort : Belgien wird überall nach deutschem Muster
umorganisiert . Die Deutschen ernennen in allen Städ¬
ten neue Bürgermeister . Die Forts von Lüttich und
Ramur werden wieder in Stand aesetzt. Tag_ und

Nacht wird daran gearbeitet . Ebenso werden Brücken
über die Maas zwischen Lüttich und Visee geschlagen,
um sie bei einem eventuellen Rückzug benutzen zu können.

Die Kämpfe an der Küste.
DZ . A m st e r d a m, 23. Okt. Dem „Telegraaf"

wird aus Leyden  gemeldet : In Rousselaerc
stehen die Häuser in Brand . Viele Bürger flüchten nach
Holland und Belgien . In der Umgegend wütet der
Kampf noch. Die Deutschen bombardierten von Maria-
kerke aus die Stadt Nieupoort.  Die Verbündeten
erwiderten das Feuer von der Landseile und auch von
den elf englischen Kriegsschiffen aus . Vom Deich von
Ostende aus kann man das Bombardement sehem Viele
Dörfer an der Küste sind verwüstet. Auch Ostende
hat vielen Schaden erlitten.

Englische Schiffe beim Kampf an der Küste.
WB . London,  23 . Okt. Die Admiralität gibt

bekannt: Die Monitore „Severn ", „Humbert " und „Mer¬
sch" nahmen letzthin an den Operationen an der belgi¬
schen Küste teil und feuerten auf die rechte Flanke der
Deutschen. Ferner setzten sie zur Unterstützung der Ver¬
bündeten vor Rieuport Abteilungen mit Schnellseuerge-
schützen an Land , die gute Dienste leisteten. Bei den
Operationen wurde ein Leutnant getötet,  drei Mann
verwundet und sechs vermißt.

In Dover hörte man Kanonendonner.
WB . A m st e r d a m, 23. Okt. Reuter meldet aus

Dover:  Eine Flottille von drei , für eine fremde Na¬
tion gebaute und für die Flutzschifsahrt bestimmten
Fahrzeugen mit sechszölligen Geschützen ist, begleitet
von Avisos und Torpedobooten , plötzlich am Samstag
quer über den Kanal ausgelaufen . Am Sonntag ver¬
nahm man in Dover Kanonendonner . Ein Boot brachte
am Montag sieben Mann zurück, die während der Be¬
schießung der deutschen Stellungen bei Nieuport ver¬
wundet  worden waren.

vom züdöstli' ^rieFSsÄ auplah.
WB . Wien.  Amtlich wird gemeldet, 22. Oktober

mittags : In der Schlacht beiderseits? des Strwiaz ge¬
lang es uns , nun auch im Raume südlich dieses Flusses
den Angriff vorwärts zu tragen.  Auf
der beherrschenden trigonometrischen Höhe 668 südöst¬
lich von Stary Sambor wurden zwei hintereinander lie¬
gende Verteidigungsstellungen des Feindes genommen.
Nordwestlich des genannten Ortes gelangten unsere Ge-
fechtslinien näher an die Chaussee nach Starasol heran.
Nach den bisherigen Meldungen wurden in den le tzten

Theaterblut.
Roman nach fremdem Motiv bearbeitet,

ögi Von Max von Weißenthurm.
J (Nachdruck verboten.)

nUl. "Renne also das , was ich dir gebe, ein Darlehen,
nül,4 ***** des Himmels willen darbe und hungere
^elh ' -r**** mich 3" bezahlen ! Lasse dir Zeit , das
widmet " irgend einem wohltätigen Zweck ge-

>.ich sieht mich nichts an, " erwiderte Luch stolz,
^rann nur nicht deine Schuldnerin sein."

Ausdruck des Schmerzes rührte sie und ver-
sie, die Hand leicht auf ihren Arm zu legen,

die toerbe stets deine Schuldnerin bleiben , für
8 " ud Güte , für die Freundschaft und Teil-

leiner.'- '^ blche du mir entgegenbringst , und die ich
nicht hinreichend zu würdigen verstand ."

dvn wie kann ich es übers Herz bringen , mich
der 8« trennen ! Dich einem Manne zu überlassen,
. L*9 *st ' dich zu würdigen ."
ihre,, n, Ausdruck der Furcht und des Vorwurfs in

. 8aB  ihm seine Fassung wieder.
ditte dich vom Grund meines Herzens um

*vili Ä" **g ! Ich hätte nicht so sprechen sollen ! Ich
n,p- gehorchen und gehen ! Wenn du aber je--,olimev  bedarfst, dann rufe mich an deine Seite!"

*° 0|&1!" flüsterte sie mit zuckenden Lippen.
.'.O ?̂Elhst du mir ?"
(?c si " ' denn ich verstehe dich nur zu gut !"

? lg» *? °te ihre Hand und drückte sie. Dann verließ
öe Ht Korripg .Gemach, und sie hörte draußen auf

Ei^
seine sich entfernenden Schritte.

20.
traurige , eintönige Zeit folgte jenem Tage,

(sbd tj Luchs Augen völlig geöffnet worden waren
% -['r cnr  Pflicht und Liebe ins Reine gekommen,

g^sl ^tur lag ein seltsames Gemisch, von derD^Z^tte sie LeiNensckwtlmiil Rastlllsiokeii npprhtMn SBatp,!* . sie Leidenschaft und Rastlosigkeit geerbt,
tf eiR  strenges Gefühl von Recht und Pflicht.

an  ihrem Entschlüsse festhielt , Artur nicht
Lsknr ?n( s-hnie sie sich doch nach ihm.

"0 sie wenin ; oktmals kam er nur zur

Schlafenszeit nach Hause , denn es lag in seiner Cha¬
rakterveranlagung , einer ihm nicht passenden Situation
nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen . Luch hatte
bezüglich des Geldes , daß er sich von Artur ausgeborgt,
ihm zwar nur wenig gesagt , aber er fühlte doch, wie
unzufrieden sie mit ihm sei. Er liebte es aber , immer
nur mit solchen Leuten zu -verkehren , die feiner Selbst¬
verhimmelung huldigten . Luch tat nebenbei ihr Mög¬
lichstes, um so viel zu sparen , als nur eben an¬
ging , damit sie Geld zur Begleichung der Schuld
zurücklegen könne, die ihr Gatte kontrahiert hatte.
So fügte es sich, daß es in dem kleinen Haushalt nicht
mehr elegant und vornehm herging . Aus einem be¬
schränkten Einkommen Ersparnisse zu machen, ist nicht
leicht, folglich fühlte sich die junge Frau sehr froh,
als ihr im Herbst der Antrag gestellt wurde , in
Erwin Weeds neuestem Theaterstück die Hauptrolle zu
übernehmen und das Doppelte an Gehalt zu beziehen,
das sie bis jetzt bekommen. Unangenehm dabei war
nur , daß sie mit der Gesellschaft, welche das Stück
aufführte , eine Gastfpieltournee in die Provinz unter¬
nehmen mußte.

Der Gedanke , Elvira zu verlassen , wurde ihr sehr
schwer, aber das Mädchen , welches sie sich zur War¬
tung der Kleinen abgerichtet , schien verläßlich , und es
dünkte ihr immer noch sil . rer , das Kind unter der
Obhut desselben zu Hause zurückzulafsen , als es den
Gefahren der Reise auszusetzen . An Sonntagen hoffte
sie zumeist aus der Provinz nach Haufe zurückkehren zu
können , um ein paar Stunden mit ihrem Liebling ver¬
bringen zu können.

Das Stück, in welchem sie aufzutreten hatte , war
eine romantische Komödie , und ihr fiel eine Art Un-
dinen -Rolle zu . Sie vertiefte sich mit ganzer Energie
in die Darstellung , und Weed, der sie bei den Proben
beobachtete , zweifelte nicht am Erfolge.

„Sie haben wunderbare Fortschritte gemacht, Frau
Fritzroh , ich hätte seinerzeit nie geglaubt , daß Sie eß
so weit bringen werden ."

„Ich war eben damals noch gar zu sehr Anfängerin,
und die Kritik hat mit ihrem scharfen Urteil recht
gehabt . Ich möchte jetzt eigentlich ganz gjern die Rolle
wieder spielen , welche ich damals inrie .̂ hatte ! Ich

bin überzeugt , daß Tüchtiges dahinter steckt, nur besaß
ich nicht die Fähigkeit , es zu erfassen !"

„Sie haben eine hübsche Art , Komplimente zu
machen, Frau Fritzroh, " bemerkte Erwin Weed lächelnd.
„Ein Vater hat immer ein weiches Gefühl im Herzen
für sein krankes Kind , und so ist es mir mit
den Mädchenträumen ergangen ."

Die Gastspieltournee sollte in Birmingham be¬
ginnen , und am Tage vor der Abreise erteilte Lucy
ihrer kleinen Dienerin alle möglichen Befehle in bezug
auf Elvira und legte den höchsten Wert darauf , daß
diese ihr deren Befolgung gelobe. Ja , sogar Oskar
gegenüber verriet sie einen Funken der Herzlichkeit
vergangener Tage.

„Oskar , du wirst mich doch gleich davon verstän¬
digen , wenn der Kleinen das Geringste fehlen sollte ?"
bat sie dringend.

„Natürlich , du alte Gluckhenne, ich fange ja an,
dem Kinde selbst ganz zugetan zu sein . Sie ist ein
hübsches, kleines Ding , nicht wahr ?"

Und Elvira war wirklich reizend . Luch pflegte sie
häufig in die Arme zu nehmen und bat sie, im
Zimmer auf und ab gehend , einzuschlafen . Es bot dies
ein so fesselndes Bild , daß Oskar Fritzrovs künstle¬
rischer Geschmack dadurch angeregt wurde , wenn sein
Vaterherz auch dabei kalt blieb.

„Ich hoffe, Sonntag für ein paar Stunden hetm-
kommen zu können, " bemerkte die junge Frau . „Und
du versprichst mir . daß du mir telegraphierst , wenn
ihr auch nur die geringste Kleinigkeit fehlen sollte;
nicht wahr , Oskar ?"

„Gewiß , gewiß !" gestand er in leichtem Tone zu.
Er war hoch entzückt, daß sie sich doch entschlossen
hatte , diese Gastspieltournee mitzumachen , weil er be¬
deutenden pekuniären Gewinn dadurch erhoffte . Er
war es müde , für Baronin Brompton Theater zu
spielen , und er fand es viel bequemer , wenn seine
Frau den größeren Teil des erforderlichen Geldes
verdiente . Sie gehörte nun einmal zu den Naturen,
die sich alles aufhalsen ließen , warum sollte man das
nicht ausnützen!

(Fortsetzung folgt.)



Kämpfen 3400 Russen,  darunter 25 Offiziere , ge¬
fangen genommen , und 15 Maschinengewehre erbeutet.
In Czernowitz  sind unsere Vortruppen
e i n g e r ü d t.

DZ . Wien,  23 . Okt . Die Blätter melden aus
Czernowitz:  Unsere Truppen sind von der Bevöl¬
kerung mit unbeschreiblichem Jubel empfangen
worden . Die Bewohner der Stadt eilten den Truppen
in freudigster Erregung entgegen . Die Soldaten sind
im Triumph in die Stadt geleitet worden . Der A b-
zug der Russen  erfolgte in solcher H a st, daß sie
in der Stadt keinen erheblichen Schaden anrichten konn¬
ten . Die Russen zogen sich zurück, als die militärische
Lage im Norden für sie bedrohlich wurde . Beim Her¬
anrücken der Oesterreicher verließ auch die kleine Be¬
satzung , die die Russen in Czernowitz zurückgelassen
hatten , die Stadt . Der Räumung der Stadt durch die
Russen mißt man auch besondere politische Be¬
deutung  bei , da dieser Rückzug der Russen geeig¬
net ist, den Russen freunden  in Rumänien B o-
den zu entziehen.

Beschießung von Cattaro.
DZ . Mailand,  23 . Okt . Wie der „Corriere

della Sera " meldet , haben die auf dem L o v c e n auf¬
gestellten f r a n z ö s i s ch e n B a t t e r i e n aus die
Bucht von Cattaro (d . i . österreichisches Kronland.
D . Red .) 400 Schüsse abgcfcuert . 150 waren aus Ver¬
maisch , die stärkste der Festungen von Cattaro gerichtet.
Sie haben den äußeren Mauern der Festung einige
Risse zugefügt . Nach der „Gazette " hat ein österreichi¬
sches Flugzeug mit einem Maschinengewehr am 17 . Ok¬
tober die Montenegriner am Lotzcen angegriffen . Einige
Soldaten sind verwundet worden . Auch die österreichi¬
sche Flotte bombardierte heftig den Lovcen , ohne aber
bis jetzt großen Schaden angerichtet zu haben.

Delfort.
Der Kanonendonner um Belfort lenkt unsere Be¬

trachtung nach diesem festen Bollwerk hin , am west¬
lichen Hange des Wasgenwaldes auf französischem Bo¬
den gelegen . Das Belforttal , die Straße von Mülhau¬
sen über Alt -Kirch nach Montbeliard bildet die Pforte
einerseits nach dem Ober -Elsaß , andererseits nach dem
Süden Frankreichs . Das befestigte Belfort , heute eine
der stärksten Gürtelbefestigungen , sperrt den Deutschen
den Zugang nach Frankreich und bildet daher eine starke
Stütze der französischen Landesverteidigung . Darum
wurde die Festung in den Jahren 1870 —71 seitens der
Deutschen belagert . Um ihren Besitz entspann sich am
15 ., 16 . und 17 . Januar 1871 die Schlacht an der Li-
saine , die mit der Zurückweisung des französischen Ent¬
satzversuches unter Bourbaki durch die Armee des Ge¬
neral von Werder endete.

Die Belagerung von Belfort schloß mit der Kapi¬
tulation des Platzes . Es wurde der Besatzung freier
Abzug angeboten . Am 17 . und 18 . Februar zogen die
tapferen Verteidiger Belforts , dem Komnrandanten Den¬
sort Rocherau , ab . 341 Geschütze und 22 000 Hand-
seuerwaffen fielen in die Hände des Siegers.

Am 31 . Januar 1871 trat zwischen Deutschland
und Frankreich der allgemeine Waffenstillstand ein , auf
Belfort wurde er nicht ausgedehnt . Erst am 17 . Fe¬
bruar kapitulierte die Festung ; im Frankfurter Frieden
wurde sie Frankreich zurückgegeben.

Nun gilt es , sie wiederzugewinnen , um ähnliche
Vorgänge , wie den Durchzug der Franzosen nach dem
Oberelsaß , der mit der Schlacht bei Mülhausen im ver¬
gangenen August endete , in der Zukunft unmöglich zu
machen.

Schon durch ihre Lage ist die Festung Belfort von
jeher ein starker Platz gewesen . Heute ist die Festung
zu einem befestigten Gelände von hoher Bedeutung her¬
angewachsen . Die zu der befestigten Stellung gehören¬
den Forts reichen in südlicher Richtung über Montbe¬
liard hinaus . Der innere Fortgürtel umfaßt die Werke,
die bereits 1870 —71 bestanden . Der zweite Fortgür¬
tel besitzt einen bedeutenden Umfang , von der Stadt
sind sie zwischen 9 und 12 Kilometern entfernt . Die
Forts lehnen sich dermaßen an das Gebirge an , daß
eine Umschließung erschwert ist und die Belagerung sich
auf eine Seite der Festung beschränken muß . Zwischen
den einzelnen Forts liegen permanent ausgebaute Jn-
fanteriestützpunkte und Schützengräben . Zwischen den
Außenforts und der inneren Verteidigungslinie befin¬
den sich zahlreiche , teils hinter einander liegende Bat-
teriestellungen . Ein großer Teil der Befestigungen ist
in dem natürlichen Felsen eingcarbeitet und hierdurch
besonders fest.

Im Festungskriegc entscheidet am letzten Ende der
Artilleriekampf . Unsere überlegene Belagernngsartille-
rie , die mit Antwerpen fertig wurde , wird in der Lage
sein , auch Belfort zu bezwingen.

Russische Unterseeboote ans der Donau.
DZ . Blättermeldungen aus R u st s ch i k zusolge

passierte ein russischer Dampfer , der zwei russische Un¬
terseeboote schleppte und donauaufwärts fuhr , die Stadt.
Die Unterseeboote sollen offenbar gegen die österreichi¬
schen Donaumonitoren Verwendung finden . (Wenn diese
Nachricht zutrifft , ist zu beachten , daß die Fahrt donau¬
aufwärts durch russische Kriegsfahrzeuge nur unter Ver¬
letzung der bulgarischen und rumänischen Neutralität
möglich . Die Red .)

Auf eine Mine gestoßen.
WB . London,  23 . Okt . (Nichtamtlich .t Der

Dampfer „Kormoran " ist auf eine Mine  gestoßen
und gesunken.  Die Besatzung wurde in Lowestoft
gelandet.

Die englische Spionensurcht.
DZ . Kopenhagen.  Nach Londoner Meldun¬

gen hat die englische Regierung beschlossen, alle in
London  wohnenden Deutschen und O e fl e r *
reicher  im wehrpflichtigen Alter zu i n t e r n i e -
r e n . Mit der Durchführung dieser Maßregel wurde
sofort begonnen . 120 Deutsche und Oesterreicher wurden
verhaftet und in die Militärlager  gebracht . In
Brighton  forderte die Polizei die anwesenden
Deutschen und Oesterreicher auf , die Stadt binnen eini¬
gen Tagen zu verlassen . Als Ursache zu diesem Be¬
schluß wird angegeben , daß die Meldung von der um¬
fangreichen Wirksamkeit , die deutsche Spione in Antwer¬
pen vor dem Lall der Stadt entfaltet haben , starke Er¬

regung m 'Engränd hervorgerufen hatten .'
Ein Besuch bei den Wilden.

PZ . Der Berichterstatter der „Daily Mail ", der
das Lager der Inder in Frankreich  besucht
hat , meldet : Es war eine kalte Nacht , aber man hatte
den Indern eine Extradecke gegeben und so fühlten sie
sich wohl . Im Lazarett des Lagers war kein Kranker.
Wir weilten am längsten in der Mitte der Sikhs Diese
tragen einen eisernen Reifen um den Arm , zum Zei¬
chen, daß sie „eiserne Männer " sind . Wir haben dann
auch die Afridis und Pathans besucht . Sie sind einan¬
der sehr ähnlich und sind richtige Naturkinder . Ihr
Vertrauen zu ihren Offizieren ist rührend . Man hört
sie öfters zu den Offizieren sagen : „Ihr seid mein Va¬
ter und meine Mutter !"

Kus Sen Kolonien.
Unsere Flotte vor Tsingtau.

Z . Ein Telegramm aus Schanghai  meldet:
Sicherem Vernehmen nach ist der japanische
Kreuzer „Takatschiho"  vor Tsingtau nicht
auf Minen gelaufen , sondern durch Angriffe  des
Torpedobootes „S . 90 " vernichtet  worden . Das
Torpedoboot wurde nach dem Angriff 60 Seemeilen
südlich von Tsingtau aus Land  gesetzt und ge¬
sprengt . Die Mannschaft ist gerettet.  —
Dazu wird uns noch milgeteilt : Dieser Nachricht fehlt,
wie allen vom ostasiatischen Kriegsschauplätze einlaufen¬
den , die amtliche deutsche Bestätigung . Die eingehende
Schilderung dürfte aber G laubwürdigkeit verdienen . Un¬
ser Torpedoboot „S . 90 " ist eines der ältesten der deut¬
schen Flotte . Es ist 1899 gebaut , hat 400 Tonnen und
56 Mann Besatzung . Dem Anschein nach ist es nach
seinem Zerstörungswerk von überlegenen japanischen
Streitkrästen verfolgt und ihm die Rückkehr nach Tsing¬
tau abgeschnitten worden . Unter diesen Umständen blieb
nichts anderes übrig , als unter Preisgabe des Bootes
die Mannsckmft zu retten.

Der Materialschaden,  der unseren Schiffen
in Tsingtau  durch das Sprengen des Bootes zu¬
gefügt worden ist, ist sehr gering.  Das Torpedo¬
boot sollte schon außer Dienst gesetzt werden und keine
Verwendung mehr finden.

Südwestafrika.
Mailand. (Ctr . Frkst .) Reuter meldet , der Aus-

stand des Kommandanten M a r i tz sei bedeutender als
anfangs zugegeben wurde , sei jedoch infolge der ener¬
gischen Haltung Bothas im Begriff zu scheitern . Es
seien bereits zahlreiche Abteilungen von Maritz abge-
sallen.

Zur Lagestzeschrchte.
Deutsches Reich.

— * Minister v o n B r e i t e n b a ch hat genehmigt,
daß die seither vom Bahnhossbuchhandel
ausgeschlossen gewesenen polnischen Zeitungen
„Lech Gazeta Gniezmienska " und andere nunmehr sämt¬
lich an allen Bahnhossbuchhandlungen z u z u l a s -
s e n sind.

Portugal.
WB . „Daily  C h r o n i c l e" meldet : Die kürz¬

lich umlaufenden Gerüchte von einer bevorstehenden Ein¬
mischung Portugals  in den europäischen Konflikt
sind unbegründet. (Sollte diese Meldung sich
bewahrheiten , so wäre der Beweis geliefert , daß weder
die behaupteten Verträge zwischen Portugal und Eng¬
land , noch die Einflüsse der Ententemächte auf Presse
und öffentliche Meinung in Portugal die gewollte Wir¬
kung auszuüben irn Stande waren und die Portugiesen
für das ihnen zugcmutete Abenteuer keine Lust bezeu¬
gen . D . Red .)

verschiedene Nachrichten.
PZ . Die vielbcwunderten „Tauben ". Wie die

„Times " aus Paris  melden , sind die Pariser voller
Bewunderung für den Mut der deutschen Flieger und
für das Geschick und die Anmut , mit der sie ihre schc-
nen „Tauben " behandeln . Gleichzeitig hört man spöt¬
tische Bemerkungen über die eigenen Aeroplane , denen
es noch immer nicht gelungen ist, die deutschen Flieger
zu vertreiben.

PZ . Eine neue Totenkopftruppe . Eine seltene
Auszeichnung ist der 2 . Kompanie des ersten lothringi¬
schen Pionierbataillons Nr . 16 , das seine GÄrnison
sonst in Metz hat , zuteil geworden . Das Bataillon
war beim Herstellen von Befestigungen und Schlagen
von Brücken mit außerordentlicher Kühnheit vorgegan¬
gen und dabei fast ganz aufgeriebcn tvorden . Auf Ver¬
anlassung des Kronprinzen sind ihm darum Toten¬
köpfe  verliehen worden , wie sie bis jetzt nur von
den braunschweigischen Truppenteilen und den beiden
Leibhusarenrcgimeniern in Danzig getragen werden . —
Die Kompanie hat die Auszeichnung bereits angelegt.

DZ . Abberufung . Rach in Wien  eingetroffenen
Meldungen wurde der Generalgouverncur von W a r-
f d) a u , General S ch i l i n s k i , abbernfen . An seine
Stelle ist General Essen  getreten.

Tie Kricgskosten Englands . Nach einer Mit¬
teilung aus London , soll Englands Kriegsausgabc , die
in den ersten Wochen 110 Millionen pro Woche betru¬
gen , in der letzten Woche auf 170 Millionen gestiegen
sein . Man habe damit gerechnet , daß die Ausgaben
mit der Vergrößerung der Feldarmee steigen würden.
Der Gesundheitszustand der britischen Armee sei gut.
Krankheiten treten nur in beschränktem Umfange auf.

PZ . Tie Verbündeten unter sich. Wie die Tü¬
rmer Zeitung „Gazetta del Popolo " aus Toulon
meldet , haben im Mittelmeer mehrere französische Pan¬
zerkreuzer ein mit etwa 7000 Tonnen Getreide belade¬
nes Schiff ihres eigenen Verbündeten , den Dampfer
„Bredford " festgehalten , weil sie erfahren hatten , daß
die Ladung für den Feind bestimmt sei . Der Dampfer
wurde gezwungen , mit den Kreuzern nach Toulon zu-
rückzukehrett.

WB . Churchill soll sich rechtfertigen . „Morning
Post " fordert Churchill  auf , in der Admiralität
festzustcllen , wie das an die Flotte mitgeieilte Signal
zustande kommen konnte , daß Angehörige feindlicher Na¬
tionen neutrale Schiffe benutzen dürfen . Die Veröffent¬
lichung des Signals habe den Wunsch erregt , zu erfah¬
ret , auf wessen Befehl es gegeben und welche Politik
damit verfolgt worden sei. Auch die Verbündeten
wünschten sicher zu erfahren , wie solch außergewöhn¬
liches Signal die Kriegsflotte erreichte.

Lokales und Provinzielles
Schierstein , 24 . Oktober 1914.

** Den Keldentod fürs Vaterland starb
der Gardist  Karl Gaul von hier , beim Leibgarde¬
regiment 115 am 28 . September in Frankreich.

* Gegen die Kartosfelverteuerung-
Der Kartoffelmarkt steht zurzeit im Mittelpunkt des
Dolksinleresses . Nach dem neuesten Kartoffelmarktbe-
richt der Preisberichtsstslle des Deutschen Landwtrtschafts-
rates haben die Preise durchweg eine Erhöhnung er¬
fahren Sie bewegen sich schon vielfach über 3 Mk,
während sie vor 10 Tagen durchweg unter 3 Mark
standen Köln und Frankfurt sind die Plätze , welche
mit 3,60 - 3,90 Mk . und 3,15 - 3,40 Mk . die höchsten
Preisen haben . Die niedrigsten Preise hat Breslau mit
2,20 — 2,40 Mk . Trotz der hohen Preise ist das An¬
gebot aber sehr gering , weil die Landwirte unter Be¬
rufung auf die teueren Fuilermittelpreise die Kartoffeln
zurückhallen >n der füllen Kosfnung , daß die Preise im
Frühjahr noch bedeutend mehr in die Kühe gehen . Wie
man uns mitteilt , ist an das Retchsamt des Innern eine
Denkschrift gerichtet worden , in der die Notwendigkeit
betont wird , zwecks eines vermehrten Angebots von
Ware au ? die Landwirte einzuwirken , damit diese den
sür den eigenen Bedarf nicht unbedingt notwendigen
Vorrat von Kartoffeln dem allgemeinen Gebrauch frei¬
geben . Zur Erreichung dieses Zieles sei erforderlich,
aufklärend dahin zu wirken , daß die ungebührliche , über
ein bestimmtes Matz hinausgehende Festhaltung von
Ware jedenfalls moralisch nicht als einwandfrei be¬
zeichnet werden könne , und daß , falls die entsprechenden
ösientlichen Kinweise nicht genügen sollten , mit Maß¬
nahmen gegen solche Landwirte (selbstverständlich auch
Kändler ) vorgegangen werden müsse, denen nachge-
wiesen wird , daß sie Kartoffeln zurückhalten bezw - aus¬
speichern , um aus die allgemeine Preislage verteuernd
zu wirken und aus dem Kochgehen der Preise unbe¬
rechtigten Nutzen zu ziehen . Als derartige Maßnahme
könne allerdings nur die zwangsweise Enteignung in
Betracht kommen . Allerdings dürften dann niemals die
aufzustellenden Höchstpreise eintreten , sondern gerade um¬
gekehrt besondere Mindestpreise , weil ein Verkauf zu
„Höchstpreisen " dem Besitzer der Ware nur erwünscht
sein könne . Es müßle also das Gesetz belr . Höchsl-
preise eine Ergänzung dahin erfahren , daß im allge¬
meinen der Verkauf freigelassen und nur von Fall zu
Fall eingeschritten , wenn ein wucherisches Festhalten von
Ware nachweisbar ist.

** Die dankbaren Soldaten.  Wir er¬
halten folgenden Feldpostbrief : „ Im Aufträge aller
Kameraden , die am 20 . Oktober 1914 von Schierstein
nach dem Felde gezogen sind , gestalten wir uns Ihre"
lieben Bürgern für die liebevolle Aufnahme , für die
großartige Bewirtung und ganz besonders noch für den
herzlichen Abschied , bei welchem jedem Einzelnen wunder¬
bare Blumen verabreicht wurden , unseren innigsten und
heißesten Dank auszusprechen . Möge es uns vergönnt
bleiben , nach getaner siegreicher Arbeit gesund zurück¬
zukehren und unseren lieben Familien nochmals per¬
sönlichen Dank aussprechen zu können . Wir rufen
allen noch ein herzliches Lebewohl zu und hoffen auf
ein fröhliches Wiedersehen ."

* Der eingeschränkte Friedensfahrplan,
der wieder Personenzüge in annäherndem Umfange wie
in der Zeit vor der Mobilmachung enthält , wird vor¬
aussichtlich mit dem 2 . November in Kraft treten . Selbst¬
verständlich bleiben die Bedingungen , denen überhaupt
während der Dauer des Krieges der Eisenbahnverkehr
unterworfen ist, auch bei dem erweiterten Zugverkehr
in vollem Umfange bestehen . Mit dem zeitweiligen AUS'
fall von Schnell - und Personenzügen mutz also , sowe"
es die Anforderungen der Heeresverwaltung und d>e
Interessen der Landesverteidigung benötigen , auch ^
Zukunft gerechnet werden . Immerhin darf die jetzt oe-
vorstehende Ausnahme des eingeschränkten Friedenssayr-
planes als ein Fortschritt und Vorteil bewertet werdem
der eine nachhaltige Hebung des Reiseverkehrs ermög¬
lichen und in weitem Umfange der Belebung und Er¬
starkung der allgemeinen Wirtschaftslage zustatten kommen
wird . , , „

** Thompsohn - und S u n l i g h t - S e i sem
Ein hiesiger Bürger macht uns darauf aufmerksam'
daß die beiden genannten Seisenpulver englische
Fabrikat sind . Beide liierten Firmen haben sogar o
englischen Regierung eine große Summe als Kriegsve
trag geleistet . Für uns Deutsche is! es deshalb ein eo
bot der Selbstachtung , daß wir diese Seisenpulver au
unseren Haushaltungen verbannen und nur deutlck
Fabrikat und kein anderes verwenden . Wir Haffe'
daß dieser kleiner Hinweis genügt , denn es wa
schimpflich für uns Deutsche , den Engländern die W»
zu liefern , woraus sie ihre Mordwaffen gegen u
schmieden.

* Sorglosigkeit . Die landwirtschaftliche A"
kunflsftelle in Eoblenz schreibt uns : Die Roggens,
gibt nach dem Erdruch Resultaten auch im We>
Deutschlands nicht einen so guten Ertrag , wie man vor )
gehofft Hut. Ebenso fällt die Kartoffelernte viel gen " ^ .
aus als man gedacht hat . Diese beiden
Nahrungsmittel würden wohl für die Ernährung
deutschen Bevölkerung vollständig genügen , für n
zwecke werden jedoch nicht die gewünschten Weuln
übrig bleiben . Es ist deshab geradezu unversianm^
daß die Landwirte , das Futter , das jetzt noch in
Wiesen sieht einfach verkommen lassen . Unsere fj? |jt
tragen stellenweise noch den zweiten Schnitt . hje
klar , daß den einzelnen Landwirten nicht immer^
Schuld trifft , daß das Grummet nicht gemäht ^
Aber jedensfalls wäre es möglich gewesen , daß
Gemeindewegen das Grummet gemäht worden ^



ferner hak sich in Folge der günstigen Kerbstwitkerung
'^ vorzügliches Futter nach dem zweiten Schnitt enl-

„ aber es wird in sehr vielen Fällen nicht ausge-
Mt. Das Vieh wird nicht geweidet, 1. weil es Keine
,° e ist und 2. weil man, wie gesagt wird, Futter

Wug Hai. Ez jst geradezu unverständlich, daß die Be-
welche bei sonstigen viel weniger wichtigen

o^gen immer bet der Kand sind, dieser Fulterver-
^Uüung nicht steuern, und dafür sorgen, daß das Vieh
Meidet wird, solange es die Witterung noch erlaubt.

im Westen Deutschlands reichlich vorhandenen
/^Uhfuliermengen würden dann zum Teil im mittleren
gj!0 nordöstlichen Deutschland verwendet werden Können.

wissen nicht, wie der Winter und das Frühjahr
t so daß es unbedingt notwendig ist, das Dürr¬
er soweit wie möglich zu sparen, das geschieht durch

Weiden des Viehes. Kundertausende von Ctrn.
Mutter würden sür Kommende Zeiten zur Verfügung

Men, in Zeilen, in denen dieses Futter viel leicht sehr
^ 'wendig sein Könnte. Also mögen die Behörden die
EÄnahmen tretten. die sie zu treffen verpflichtet sind.

Allerlei über den Rrleg.
Klägliche Vertuschungsmittel.

Die englischen und französischen Blätter beschäftigen
begreiflicher Weise nicht gern mit dem Ergebnis

„ s Zutschen Kriegsanleihe . Wenn sie es aber doch
./Irrungen tun , so versuchen sie meist mit kleinen und
^utichen Mittelchen bei ihren Lesern den großen Ein-

Ickck,den schon die einfache Wiedergabe der nackten
Men machen, abzuschwächen. So hat die sranzösi-
?c Presse die Meldung , daß u . a . die Firma Friedr.

einen Betrag von 30 Millionen Mark sür die
^egsanleihe gezeichnet hat , zu der in ihrer Unbeküm-
Mhelt echt französischer Behauptung veranlaßt , daß in
Mschland kein Mensch die Kriegsanleihe wolle und
uß nur ein einziger Zeichner, nämlich Krupp, bei der
sichsbank erschienen sei . Die englische Presse lügt nicht

j?w to kühner Stirn wie die französische, sie ist vorsich-
N und beschränkt sich auf die Herstellung von zweckent-
^echenden Druckfehlern. Insbesondere lassen die . Ti-
m.“ keine Gelegenheit vorübergehen , bei der sie sich
u" dem Ergebnis der deutschen Kriegsanleihe beschäf-
^°en, ohne einen derartigen Druckfehler, natürlich an
^wichtigsten Stelle mit einfließen zu lassen. Die erste
(* Un0  dieses Blattes über das Ergebnis der deut-
>wen Kriegsanleihe lautete dahin , daß sie ein Zeich-
tz"08sresultat von 4 Millionen Mark (statt 4 Milliar-

Marks ergeben habe . Am 3. Oktober melden die
Mwes " das endgiltige Ergebnis der Kriegsanleihe,
dn» wieder ist der Druckfehler deutlich zur Stelle , der
fb7 22 500 000 Lstrl. anstatt von 225 000 000 Lstrl.

Wjx lief muß diesor Schlag des deutschen
fe„ 5efuft«te§ den Geldbeutelstolz der Engländer getros-
spl. daben, wenn sie zu derartig kläglichen Versuchsmit-

wen ihre Zuflucht nehmen.

^isenbahnstückchen . Vom österreichischen Kriegs-
^unplatz wird folgendes Eisenbahnstückchen geschildert:
Cit rulnant Schober  improvisierte mit Hilfe von
^ Mwahnschienen und alten Panzerplatten nebst starken

ren ->«»» - den er mit mehreren Maschi-
Jnsanteristen ausrüstete . Als es

iteX , bmen Panzerzug,
rt* ßetô « n und 70 Infanteristen ausrüstete . Als

nun um den notwendigen und sehr wichtigen
sich

!» wird.
ifr erster Linie ist der Brandpseil ge-
"E gedacht. .

don Munition und zahlreichen Verwundeten
ten / wer Bahnstation , die von starken russischen Kräf-
NyM ^ eits arg bedroht war , handelte , erbot sich Leut-
Zuos ^ Ernyak, an Stelle der verwundeten Offiziere des
Üerad Kommando zu übernehmen . Da die Russen
Aust/ aug  der Richtung der Bahnlinie hcranrücken
laug/ "' konnte Leutnant C s e r n y a k hoffen, sie so

.aufzuhalten , bis die Kranken- und Munitions-
M r M Sicherheit gebracht waren . Der Panzerzug
Feiud- " etwa 10 Kilometer weit aus der Station dem
«rt s t,cn *öe0c« und beschoß die russische Vorhut der-
WÄ stch regelrecht zum Gefecht entwickeln mußte,
teu s bereits Zeit gewonnen war . Dse Russen mutz-
dyz ? er. auch ihre Haupttruppc Mit der Artillerie in
die Gefecht unterstützend eingreifen lassen, da
russjŝ MUt keinen Erfolg hatte . Schließlich feuerte die
sich Artillerie mit Granaten auf den Zug , sodaß
höchster«I ^urückziehen mußte, da die Lokomotive in
tahrt m Gefahr war , unbrauchbar zu werden . Die Rück-
desteude"^ » aber nur ein kurzes Stück bis hinter eine
3t>lsseu M ^üelkette unternommen ; die nachdrängcndcn
wehrfp,, wurden neuerdings mit heftigen Masckinenge-
sodgß n" überschüttet und erlitten sehr große Verluste,
konnte "Euerdings zum Stehen gebracht wurden . Nun
die Panzerzug in die Station zurückkehreu, weil
bereits fi* 9 und die Abfahrt der zu rettenden Züge
ÄUg no ,̂ " erfolgt war . Da ergab sich für diesen
9eIa «cu / 'nc  dritte Gesechtsphase : In der Station an-
buserxx' -vermerkte Oberleutnant Csernyak, daß einer
Ms „i^ ueger , der beim Bahnhof wegen Venzimnan-
Ergiim», .Ergangen war , um dort seinen Vorrat zu
M zu L lt? höchste Gefahr geriet , von Kosaken gcfau-
Aale w .U- Nun trat der brave Zug zum dritten
Aiegx^ - Aktion und vertrieb die Russen, sodaß der
njieber he seinen Brennstoffbehälter füllen und

nuf,tergen konnte.

0 B„,. vermischtes.
h/ünder d̂ rle gegen Luftschiffe . Ein französischer
No? Vrand// -? ^ den kriegerischen Namen Guerre hört.
Nil?rlich ^ wile erfunden , die vom Flugzeug aus vor-
U,9 solches. 9^ Luftschiffe geschleudert werden sollen.
<Z"teilt, g,, - brandpseil besteht, wie der „Prometheus"
u,̂ wste J. J? einer starken Stahlnadel . Mit ihrem
dii!. rkwa nl ue in einem zylindrischen Behälter , der
eitHc SSibcr/s * ttcr  Benzin gefüllt ist. Sechs ankerför-
ttthÜn ftofirm ; rt galten den Pfeil beim Auftrecken auf
tz?-9 ungeorw 9°u Gegenstand fest; die in der Fallrich-
noh!!i Nusswr̂ En Spitzen erleichtern sein Eindringen.
k«bk°s w cim » ^m "us einen Gegenstand wird die Stahl-

_ n Behälter getrieben , wobei eine o -".«*,-3Ur re”1, « eyalter getrieben , wobei eine Ziind-
:^kptoswn und das Benzin zur Entzündung

les / wem oha Üböacht. Kleine schraubenförmige Flügel
9 kENkrech/EU Ende halten ihn während des Fal-

er Stellung . Er hat eine Länge von 40

jtm ., einen Durchmeffer von 8 Zim . und wiegt 1 Kg.
versuche vom Eiffelturm in Paris herab sollen besrie-
»igende Ergebnisse erzielt haben.

Einer , dem 's dämmert . Dem und jenem in Eng¬
land sängt es zu dämmern an , daß das englische P u-
b l i ku m von seiner Presse  schmählich betrogen
wird . So schreibt ein Leser der „Westminstcr Gazette ",
oer sich selbst einen „ungläubigen Thomas " nennt und
im Namen eines großen Teiles des Publikums spre¬
chen zu dürfen glaubt , er wisse überhaupt nicht mehr,
was er von den in der Presse veröffentlichten Neuig¬
keiten noch glauben könne. Zunächst glaube er natür¬
lich an die amtlichen englischen Mitteilungen , denn er
könne sich doch nicht vorstellen , daß die amtlichen Stel¬
len lügen . Was die französischen amtlichen Verlaut¬
barungen betreffe, so schienen sie ihm neuerdings zuver¬
lässig, während er das von den älteren Mitteilungen
von französischer Seite keineswegs sagen könnte. Dar¬
über hinaus wisse er aber wirklich nicht, woran er
noch glauben dürfe , und alles , was früher für zuver¬
lässig gegolten habe, sei ganz verschwunden . Beispiels-
weise der schöne Roman von den L -tauscnd Russen, die
durch England auf dem Wege nach Frankreich gewesen
sein sollten . Freunde hätten ihm erklärt, selbst die
Russen gesehen zu haben , und der Berichterstatter eines
angesehenen Blattes habe die dtachricht bestätigt . So
habe er auch an diese Russen geglaubt , und sie hätten
sich doch als eine Mythe herausgestellt . Und was für
offenbare Schwindel seien ihnen seitdem nickt aufgebun¬
den worden ! Er wolle nur an die Geschichte von dem
Kaiser erinnern , wonach dieser während eines Kriegs¬
rates sechsmal in Ohnmacht gefallen sei . „Werden wir
mit Lügen  gefüttert oder nicht?" so ruft der ungläu¬
bige Thomas voller Entrüstung aus . Ganz besonders
verdächtig sind ihm in jüngster Zeit die amtlichen Mit-
teNungen aus „Petrograd " geworden . Da haben z. B.
die Russen von einem großen Siege bei Augustow und
Suwalki erzählt , und nun sehe er zu seiner Bestürzung,
daß der deutsche Generalstab diese Nachrichten als Er¬
findung bezeichne. Das Publikum wolle wissen , wie
die Sache wirklich stünde, selbst wenn die Wahrheit un¬
angenehm sei. — Es wäre zu wünschen, daß sich recht
viele solche ungläubige Thomaffe in England fänden,
und daß sie die Macht besäßen, dem erbärmlichen
Schwindelsystem der englischen Presse ein Ende zu be¬
reiten.

Tie Häuser des Herrn Poincaree . Immer
neuen Klagen über die unerhörte Barbarei der
Deutschen  muß der „Tcmps " seine Spalten öffnen.
Mit der Zerstörung der Kunstschätze in Belgien und vor
allem in Löwen hat die deutsche Verwüstung begonnen,
mit der „Vernichtung " der Kathedrale von Reims setzte
sie ihren herostratischen Feldzug gegen die historischen
Denkmäler Frankreichs fort , und nun krönen die Deut¬
schen ihre Schandtaten damit , daß sie, wie das franzö¬
sische Regierungsorgan schreibt, das Eigentum des Hrn.
Poincaree , wo sie es nur erreichen können, in Grund
und Boden schießen. Auch an seine Person haben sie
sich nach Aussage des „Temps " gewagt , denn es sei
nicht unbekannt geblieben , daß die deutschen Truppen
die Absicht hegten , den Präsidenten der Republik bei
seiner Rückfahrt nach Bordeaux abzusangen , obwohl er
auf seiner Reise nicht nur die französischen Solvatcn
besichtigt, sondern auch die französischen Lazarette be¬
sucht habe . Da den Deutschen nun dieser Handstreich
nicht gelungen sei, so hielten sie sich jetzt aus Rache
an seinem Eigentum schadlos ; nur daraus sei es zu¬
rückzuführen, daß sie bei der Wiederaufnahme der Be¬
schießung von Reims das Feuer ihrer Geschütze auch
auf die kleine offene Stadt Sampigny gerichtet hätten,
wo Herr Poincaree einige Häuser besitze. Einen vollen
Tag hindurch seien die Stadt und besonders die Häu¬
ser des Präsidenten einem wahren Granatregen ausge¬
setzt gewesen , und nicht weniger als 48 schwere Ge¬
schosse hätten Häuser und Gärten des unglücklichen Ei-
gentiimers in einen Schutthaufen verwandelt . — Herr
Poincaree mag sich mit dem Schicksal seines Vorgän¬
gers , des Kaisers Napoleon 3 ., trösten. Auch dieser
hat unter dem Zerstörungstrieb der Deutschen furchtbar
leiden müssen, denn noch heute kann man in allen fran¬
zösischen Lehrbüchern lesen , daß das Schloß St . Cloud,
der Lieblingsaufenthalt Napoleons und seiner Familie,
nur aus Haß der Deutschen gegen den Kaiser in Brand
geschossen worden ist. Daß die Franzosen selber ihre
Geschütze darauf richteten, das ist ja „nur" eine der hi¬
storischen Wahrheiten , um die sich französische Schul¬
bücher und Zeitungen nicht zu kümmern pflegen.

Theater-Spielplan. 8

ernte Nachrichten.
Siegreiches Vordringen iin Westen.

Großes Hauptquartier , 34 . Oktbr.
(W . B . Amtlich.)

Die Kämpfe am Nser-Npern-Kanal-
Abfchnitt sind außerordentlich hartnäckig.
Im Norden gelang es uns mit erheblichen
Kämpfen den Kanal zu überschreiten. Oest-
lich Upern und südwestlich Lille kamen
unsere Truppen in heftigen Kämpfen lang¬
sam weiter vor. Ostende wurde gestern
in völlig zweckloser Weise von englischen
Schiffen beschossen.

Im Argonnenwalde kamen unsere
Truppen ebenfalls vorwärts . Es wurden
mehrere Nlaschinengewehre erbeutet und
eine Anzahl Gefangener gemacht. Zwei
französische Flugzeuge wurden herunter ge¬
schossen.

Nördlich Toul bei Flirey lehnten die
Franzosen eine ihnen von uns zur Be¬
stattung ihrer in großer Zahl vor der
Front liegenden Toten und zur Bergung
ihrer Verwundeten angebotene Waffenruhe
ab.

Westlich Augustow  erneuerten die
Russen ihre Angriffe , die sämtlich abge¬
schlagen wurden.

Die oberste Heeresleitung.

Gute Verichtk von Osten.
Gegen 5000 Gefangene.

Wien.  23 OKIbr. (W. B. Nichkamllich.) Amtlich
wird verlaulbart: 23. Oktober mittags: Während
gestern in der Schlacht südlich von Przemysl haupt¬
sächlich unsere gegen die feindlichen Stühpunkte ent¬
sandte schwere Artillerie das Wort halle, entwickelte sich
heute ein heftiger Kampf am unteren San, wo wir den
Gegner an mehreren Punkten auf das westliche Ufer
übergehen liehen, um ihn angreifen und schlagen zu
können. Die übergegangenen russischen Kräfte sind be¬
reits dicht an den Fluß gepreßt. Bei Zarzecze machten
wir über 1000 Gefangene. Teile unseres Keeres er¬
schienen überraschend vor Iwangorod, schlugen zwei
feindliche Divisionen und nahmen 3600 Russen gefangen,
erbeuteten eine Fahne und fünfzehn Maschinengewehre.

Bei der Rückkehr vom einer erfolgreichen Aktion
an der Save stieß unser Flußmonitor„Temes", auf eine
feindliche Mine und sank. Von der Besatzung werden
33 Mann vermißt, die übrigen wurden gerettet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. 6 ö f er, Generalmajor.

Der Kreuzer „Karlsruhe" 13 britische Damp¬
fer versenkt.

London, (Nichtamtlich ) Das Reuterbüro mel¬
det aus Las Palmas : Der deutsche Dampfer„Krefeld"
lief mit Mannschaften von 13 britischen Dampfern an
Bord in Teneriffa ein, die der deutsche Kreuzer„Karls¬
ruhe" im Atlantischen Ozean versenkt hat. Die Ge-
samltonnage der versenkten Dampfer beläuft sich auf
60 000 Tonnen. W. B.

Königliches Theater in Wiesbaden.
Vom 25. Oktober bis 2. November.

Sonntag, 7 Uhr, Ab. A. Aida
Montag, Geschlossen
Dienstag, 7 Uhr, Ab. D. Die Geschwister
Mittwoch. 7 Uhr, Ab. C. Der Schlagbaum
Donnerstag, 7 Uhr, Ab. A. Kans Keiling
Freitag, Geschlossen
Samstag, 7 Uhr, Ab. C. Der Trompeter von Säckingen

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 25. Oktober bis 30. Oktober.

Sonntag, Maria Theresia
Montag, Geschlossen
Dienstag, Als ich noch im Flügelkleide
Mittwoch, Alles mobil!
Donnerstag, Maria Theresia
Freitag, Geschlossen _

Mainzer Stadtthrater.
Vom 26. Oktober bis 1. November

Montag, Geschlossen
Dienstag, Minna von Barnhelm
Mittwoch, Geschlossen
Donnerstag, Fidelto
Freilag, Geschlossen
Samstag, Prinz von Komburg
Sonntag, Minna von Barnhelm

\m\ Inseratenteil. \m\

Soldaten erhalten
Ms alle für die Mftitttg
IlWll Artikel besonderen
Rabatt.

Mer-Ikllgerie.
SmgenlkiOe Zlhierßck.

Grüße senden aus Feindesland unsere Turner:
Karl Schäfer, Wilh. Berg, Fritz Ehrengart, Emil Ehren¬
gart, Wilh. Balzer. Alle befinden sich wohl.

Der Vorstand.



Zu verpachten
auf mehrere Jahre IL2 Rutev
großer Acker mit 25 Ostbäumen
aller Art an der Chaussee zwischen
Dotzheim und Schierstein gelegen.
Näheres Wiesbaden , Schmal»
bacherllraste 38_ .

Land wirtssöh ne»
d. Landw Lehranstalt u. Lehrmolkerei, Braun-
schweig, durch zeitgem Ausbild. Ezift. i. 'ilbt.A
als Bcrwallcr . sUechnungsf. u. Lekrrrär , t. Abt. L
als Molkereibeamte-M ^usf .Prosp. kosten!, d. Dir.
Krause . In31 Iahr .üb.4000Aes.i.SUl.v.lü -S6I-

tötet unfehlbar „Ackerion “. Paste ä
60 Ffg . Nur bei : Walter Harras, Adlet'
Drogerie.

Zum Unterstellen von Möbeln
werden
;zwei Zimmer
zu mieten gesucht. Offerten unter
A . Ss 700 an die Erved. d. M-

Makulatur
„Schierfteiner Leitung"

Den Heldentod für ’s Vaterland
starb am 28. September bei R. unser
lieber Sohn, Bruder , Schwager und
Onkel, der Gardist

Karl Saal,
I êibgarderegiineE t 115 , 7 . Komp.

Schierstem , Biebrich,
Duisburg , den 23. Oktober 1914.

Familie fieinr. Gaul.

Für Militär
neu eingetroffen:

Celbbindctt, Obrenscbiitzer,
Kniewärmer, Cungenscbüizer,
Staueben, Ju$$lappen,

Socken, Unterhosen, fiemflen,
Kork-, filz- u. Strobsoblen,

= = Wolle==== =
RkllM. KllllWm.

Nur durch die von Apotheker
Ippenheimer geleitete Floradroge-
itz kann eine Gewäbr für Güte
ind Brauchbarkeit der Waren
gegeben werden.

U £
O CO

& & u
Ck>rr G

fO

Wimlrtzc
Expedition

Geflossen ist sein junges Blut
für uns zu früh ! Er war so gut.

Krieger um  VerwundeteFÜr unsere BU iegtil und
für Heeru. Marine, sowie allgemein für Stärkungsbedürftig 0

das beste sanitäre Erfrischungs - und Stärkungs - Getränk
- Genuss - und Nährmittel -

H, ♦ r Inado ■i1 S
mWH
Fluade , hergestellt von den Chemischen Werken Wüstenbrand

i/3 enthalt nur die reinen Nährbestandteile des besten Kakaos,
Zucker und hohen Prozentsatz Nährsalze.

FluadO , von ärztlichen Autoritäten empfohlen, vereint folgende
Vorzüge:

Augenblickliche Zubereitung in kaltem Wasser sogut wie in warmem W**?e‘
oder in Milch . Genussreiche , wohlbekömmliche Durstlöschunir . Sofortig 13
Anregung . Durchgreifende Ernährung . Auch pur, also miaufgeiöst , yor'
treffliches Stärkungsmittel . Vollkommene Haltbarkeit . Billigster Preis,

Feldpostdose 150 Gr., Inh. 125 Gr., kostet Mk. —,50,
Feldposttube 172 „ „ 150 „ „ „ —.85,
Dose . 335 „ „ 300 „ „ „ 1.—,
Tube . 350 „ „ 300 „ , „ 1,50,
Für Feldpostbeutel 5 Pf.

+ Ein Teil des Gewinnes fliess » an das Rote Kreuz. +
Alleinverkauf Itir Schierstem:

Adler -Drogerie wut . .i,, »«.

Bekanntmachung.
90 OK 100 Mort BeW«

wird der Person gezahlt , welche die Besitzer von ft
Spionagezwecken dienenden Brieftauben so zur Äw
zeige bringt , daß gerichtliche Bestrafung erfolge^
kann.

_ Gonvernement Main z^
Arzneien und Bestellung zur foftenlofeit

Beförderung aus der Hosapotheke in Biep'
nch a. Rh. übernimmt

Jakob  Weiss
Schierstein , Zeilstraßê ^

Bekanntmachung
betr. : Veröffentlichung von amllichen und nichtamtlichen Ncichü̂^

Es wird hiermit endgültig bestimmt, dass nichtamtliche,
die vom Wolffschen Telegr.-Büro als nid-taiiulich, vom K.
reichischen Korrespondenz- Büro - Wien aber als „amtlich" a»
Nachrichten, weder als gedruckte Exira-Blätter, noch handschr'Ü̂ ^
schaufenster», Türen « sw . betannigegeben werden dütfen .

Der Verbreitung der nichtamtlichen Nachrichten in den ^
und in Zeitungs-Sonderausgaben (welche sich von der Zeitung nu* gxhl
den Uinfang unterscheiden) — vermischt mit sonstigem Text ^
nichts im Wege.

Amtliche Nachrichten können jederzeit mit Extra-Mall
gegeben werden. (

Mainz,  den 21. Oktober 19(4.
Gouvernement MaMZ'
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